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Inhalt – Problematik – Zielsetzung
Inhalt: medienkulturhistorische Profilierung der Wahrneh-
mung und Beschreibung von Kultur, Medien und Realität
Ausgangspunkt: Medien als unsichtbare Vermittler
Standpunkt der Medienphilosophie (Mersch u.a.): Medien 
sind unsichtbar, nur Künste können Medien sichtbar machen
 Marginalisierung aller interpretierenden Wissenschaften
Alternative: Medienwissenschaften als kreative Schnitt-
stelle zwischen Medienphilosophie und den Künsten
# Medien sind nicht per se unsichtbar: damit sie im 

Gebrauch unsichtbar werden können, braucht es Know
How in den Geräten, im Gebrauch und bei der Rezeption

# Künste und Medien sind nicht selbsterklärend: Sie 
sprechen nicht für sich, sondern müssen erklärt werden.
Aufgabe der Medienwissenschaften: Offenlegung der 

technischen und medienästhetischen Strategien
 Sichtbarmachung des Medialen



Vorbilder & Voraussetzungen
Um Theorie und Künste miteinander ins Gespräch zu bringen, 
braucht es phänomenologischen Spürsinn und ausgefeilte 
Mediensemiotik.
Vorbilder:
transzendentale Ästhetik von Immanuel Kant
Wahrnehmung als Verknüpfung von Anschauung und Begriff
Michel Foucault Les mots et les choses (wörtlich: „Die 
Worte und die Dinge“; Die Ordnung der Dinge)
Passagen und Widerstände beim Sagen und Zeigen (z.B.: 
Foucaults Ceci n´est pas une pipe)
Profilieren von medialen Eigenheiten durch das 
konsequente Aufzeigen von Differenzen

Voraussetzungen für gesteigertes Medienbewusstsein:
Je mehr Sprachen bzw. Differenzen der Medien ich im 
Blick habe, desto eher lassen sich blinde Flecken und 

verborgene Bedeutungen aufdecken.



Aisthetisches und/oder Diskursives
Lesart Foucaults

Unübersetzbarkeit von
Bild in Sprache / Schrift

Krise der Repräsentation als
Krise des Verhältnisses zwischen

Aisthetischem und Diskursivem
unüberbrückbare Kluft

zwischen Aisthetischem
und Diskursivem,

Zeigen und Sagen

positiv-ironische Alternative (Lesart Hiebler)
Das Bild präsentiert das Beste aus zwei Welten: Die Abbildung zeigt einen 
Gegenstand, den jedes Kind als Pfeife erkennen kann. Sprache bzw. Schrift 
beschreiben diesen Gegenstand nicht, sie negieren ihn, wozu das Bild sei-
ner medialen Funktionsweise gemäß nicht in der Lage ist. 

Das Bild Magrittes wird so als künstlerische Darstellung der medialen 
Eigenheiten von Bild und Schrift erkennbar.



Medienkulturwissenschaft
Forschungsfelder der Differenz, des Umbruchs, 
der Zäsur:
1. medien- und kulturhistorische Differenzen

Medienbewusstsein durch Medienwandel und Ausdifferen-
zierung; Mediennutzung einst und heute (z.B.: Telefon)

2. medienästhetische Differenzen
Beobachtungs- und Beschreibungsproblematiken von 
Audio und Video; aisthetische und diskursive, analoge und 
digitale Medien; Medienwechsel

3. methodische Differenzen
Grenzüberschreitungen zwischen medienästhetischer 
Gestaltung und Inhalt, Semiotik und Hermeneutik

4. epistemologische Differenzen
Grenzen zwischen Sagen und Zeigen; Wissensformen 
von Sprache/Schrift bzw. auditiven und/oder visuellen 
Medien; Einflüsse auf Wahrnehmen, Denken, Handeln



Medieninterpretation
Roberto (Benigni) zeichnet 
im Gefängnis ein Fenster:
„to look out the window“
(Fokus auf INHALT)
oder 
„to look at the window“
(Fokus auf GESTALTUNG)

Jim Jarmusch DOWN BY LAW (USA 1986)

Medienwissenschaft als Disziplin, die Inhalt, Form und medien-
ästhetische Gestaltung im Zuge ihrer Analysen und Interpreta-
tionen zusammenführen kann. (Selbstreferenz: Kino-Dispositiv)
Fenstermetapher: AUS dem Fenster & AUF das Fenster sehen

Nächste Seiten: Analysebeispiel (AUDIO)
Dramaturgie der Stille: Koch / Welles The War of the Worlds
 Soundgrafik mit einem Überblick über Inhalt, Form und mediale 
Gestaltungselemente (als visuelle Grundlage für eine umfassende 

medienwissenschaftliche Interpretation)
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